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Neuere Brückenbauten in Eisenbeton. 
Von Dipl.-Ing. Luft, Direktor der Firma Dyckerhoff & Widmann A.-G., in Nürnberg. (Fortsetzung,) 
ll. Die Ludwigsbrücke über die Schwabach Die Kämpfergelenk·Steinewurden in besonderer 
in E r1 a n gen. Form hergestellt und versetzt. Nach Fertigstellung 
Hierzu eine Bildbeilage sowie die Abbildungen Seite 59, der Zufahrten erfolgte die Probebelastung im Beisein 
1~~~~~!~al ie im Frühjahr 1906 erbaute der Aufsichts-Behörden. Die der statischen Berech· 
I~ Brücke, deren Konstruktion aus nung zugrunde gelegten Wagen wurden mit größter 
~ dem Längs- und Querschnitt, ~esch!eunjgung über. die Brüc,ke gefahren. Es ergab Abbildgn. 7 und 8, sowie den sIch em außerordentlIch günstiges Resultat für die so· I Einzelheiten, Abbildg. 9, her- lide Durchführung der Arbeit und die zweckmäßige vorgeht, während die Bildbei- Konstruktion der Bücke, lage die Gesamt- Erscheinung Anschließend an die Brücke wurde, ebenfalls ganz wiedergibt,ist,abweichend von in Kunstbeton, eine Brunnenanlage mit einer Bildnis-~~~~~[2~Ei~' den bisher üblichen Ausfüh- tafel d<;sPrinzen LudwigvonBayern ausgeführt, Abb. IO. rungsarten, als Zwei gelenkbo- DIe ganze Brückenaolage wurde im Frühjahr 1907 gen durchgebildet. Die Spann- dem Verkehr übergeben, 
weite beträgt, im Lichten gemessen, 24 m, zwischen Die architektonische Bearbeitung des Brückenent· 
den Gelenkpunkten 23,30 m bei einem Pfeil verhältnis wurfes erfolgte durch Hrn. Stadtbrt, M u c ke. Seitens 
von rd. 1/11. Die nutzbare Breite der Brücke mißt I I m des Nürnberger Hauses der Firma D y c k e rho f f & 
wovon 7m auf die Fahrbahn und je 2,5 m auf die bei~ Widmann wurde der Ausführungs-Entwurf in seiner 
derseits angeordneten Fußwege entfallen. Die Armie- konstruktiven Durchbildung aufgestellt und die Ausfüh-
rung des Bogens besteht aus parallel zur Bogen-Ober- rung bewirkt. -
und Unterkante angeordneten Rundeisen von 40 mm IH. Brücke über das Altwasser der Vils bei 
Durchm., die in Abständen von Im durch Bügel zu- Vilssöhl in Nieder-Bayern. 
sammengehalten sind., Diese Brücke ist im Jahre 1906 erbaut und wie 
Die Brücke ist berechnet für eme Nutzlast, beste- aus der Ansicht Abbildg. Ir, sowie der Uebersichts-
hend aus Menschengedränge von 360 kg/qm und zwei zeichnung und den Schnitten Abbld. 12-16 ersichtlich, 
nebeneinander fahrenden Wagen von je 12 t Gewicht als kontinui~rlicher Träger auf 3 Stützen konstruiert 
oder einer Straßendampfwalze von 13 t. Ferner wurde und dementsprechend berechnet worden. Diegesamte 
eine Temperaturänderung von 2,5 0 C. in Berücksich- Brückenlänge beträgt 32m, die nutzbare Brückenbreite 
tigung gezogen und e~ wurden, dIe Zusatzspannungen 5,20 m, die Lichtweite der beiden Oeffnungen 14,8 m. 
ermittelt, die durch erne Scheitelsenkung 
infolge geri~ger Zu.sammend,rückung der 
Widerlager In VerblOdung mlt dem Pfahl-
rost hervorgerufen werden. 
Für die mit Hilfe von Einfiußlinien der 
Kernpunktmomente ermittelten ungünsti-
gen tlelastungszustände ergaben sich unter 
Anwendung der Elastizitäts-Theorie die 
größten Spannungen für den Bogenscheitel, 
und zwar betragtn diese 4l kg/qcm Druck 
und 7 kglqcm Zug für den Beton. Die Zug-
spannungen werden durch die Eiseneinla- Abbildg. 11. Brücke über das Altwasser der Vils bd Vilssöhl. 
gen aufgenommen und es sind 
die im Eisen auftretenden Span-
nungen sehr gering. 
Die Gründung , des Bau-
werkes mußte auf 8 m tiefen 
Pfahlrosten erfolgen. Bei der 
Ausrüstung des Lehrgerüstes 
ergab sich eine einmalige Sen-
kung von 17 mm. Besondere 
Sorgfalt wurde auf die architek-
tonische Ausbildung verwen-
det. 'An den Außenfiächen 
wurde ein Vorsetz beton auf 
IOcm Tiefe hergestellt und nach 
einer 4 wöchentlichenErhärtung 
steinmetzmäßig bearbeitet. Abbildg. 10. Ludwigsbrücke in Erlangen mit Brunnenanlage. (Blick auf die Fahrbahn.) 
57 
Die Mittelpfeiler und die ~ndpfeiler wurden auf 
Holzpfahlroste gegründet und die Ausbetonierung 
unter Wasser durchgeführt. 
Die Berechnung erfolgte nach den vorläufigen" Leit-
sätzen" des Deutschen Beton-Vereins füreine Verkehrs-
Belastung von 900 kglqm einschließlich Stoßwirkung. 
Die Probebelastung wurde in Anwesenheit von 
Vertretern der kgl. Regierung in Landshut und der 
Distrikts-Verwaltung durchgeführt und hatte laut Pro-
tokoll ein ganz vorzügliches Ergebnis. Die Brücke 
ist jetzt im dritten Jahre im Betrieb und hat sich in Kon-
struktion und Ausführung gut bewährt.- (Schluß folgt.) 
Ueber das Zementierungs-Verfahren beim Ausbau von Schächten. (Schluß) 
Vortrag des HIn. Stadtrat Rosenstein in Bochum auf der 31. Gen.-Vers. des "Vereins DeutscherPortl.-Cement-Fabrikanten" in Berlin (()o8. 
Dn einem Gebirge der in No. 8 beschriebenen Art hat rungs-, Gefrier- und Abbohr-Verfahrens ist kein Zweifel man immer sehr starke Wasserzuflüsse, die bisher darüber, daß trotz eines großen Zementverbrauches das häufig dazu zwangen, zum Abteufen nach dem Kind- Zementierungs-Verfahren sich wesentlich günstiger gestal-
Chaudron'schen Verfahren überzugehen. In neuerer Zeit ten würde als das Gefrier-Verfahren bezw. das Abbohr-
versucht man in einem derartigen Gebirge auch Schächte Verfahren von Schächten, vorausgesetzt, daß die Gebirg~­
durch das Gefrierverfahren niederzubringen. Das Ab- Verhältnisse überhaupt ein Zementierungs-Verlahren mIt 
teufen nach dem Kind - Chaudron'schen Verfahren ist Wahrscheinlichkeit auf Erfolg zulassen. 
bisher allein von der Firma Haniel & Lueg in Düssel- Es ist sogar mit großer Wahrscheinlichkeit anzuneh-
dorf in Deutschland ausgeführt. Bei diesem Verfahren men, daß in einzelnen Fällen der Erfolg des Zementierun~s­
wird der Schacht unter Wasser mit einem großen Boh- Verfahrens ein so großer sein kann, daß die Klüfte Im 
rer abgebohrt und nach der Vollendung des Abbohrens Gebirge vollständig abgedichtet werden, derart, daß nach 
mit Kuvelage ausgekleidet. Die Kuvelage, oben und Durchteufung des zementierten Gebirgskiles Tübbings gar 
unten luftdicht mit einem Deckel versehen, wird eben- nicht mehr eingebaut zu werden brauchen. Ein solcher 
falls im toten Wasser schwimmend bis auf die Talsohle Erfolg würde mit Rücksicht auf die ungeheuren Kosten 
gebracht. Nach Einbau der Kuvelage wurden dann die für die Tübbings dann alles bisher dagewesene bedeutend 
Schächte ebenfalls hinter derselben mit Zement ausgefüllt. übertreffen. Jedenfalls kann man mit Fug und Recht dem 
Das Abbohr-Verfahren hat den Nachteil eines IZroßen Zeit- Zementierungs-Verfahren ein günstiges Prognostikon stel-
und Kosten-Aufwandes. Ferner ist als größter Nachteil der- len. Die Hauptsache ü,t, daß der Zementbrei mit reich-
jenige anzusehen, daß der Schacht allerhöchstens 4100 mm lichem Ueberdruck in die Bohrlöcher eingeführt wird, um 
Durchmesser bekommen kann, weil größere Kuvelageringe zu ermöglichen, daß der Zement selbst bis in die feinsten 
nicht durch das Querprofil der Eisenbahn durchzubringen Ritzen hineinkommt. Auch dürfte das mit Zement zu durch-
sind. Nur ausnahmsweise, wenn der niederzubringende dringende Gebiet nicht allzueng begrenzt sein. Bei großen 
Schacht nicht weit von Düsseldorl entfernt lag und wenn Teulen würde es sich empfehlen, den Durchmesser des 
die Eisenbahnwagen nicht unter Brücken durcn und durch Kreises, in dem die Bohrlöcher zum Abzementieren des 
Tunnel zu laufen brauchten, hat es die Eisenbahn über- Gebirges angesetzt werden sollen, au:> diesem Grunde 
nommen, Kuvelageringe von 4400 mm Durchmesser in mindestens 20 m groß zu wählen. 
Sonderzügen zu beiördern, wie das beispielsweise für die Das Verfahren, nach erfolgtem Tübbingseinbau die 
Schächte Preußen der Harpener Bergbau-A.-G. bei Dort- Tübbings durch Zementierung abzudichten, wurde bereits 
mund geschehen ist. Das Abbohren von Schächten dürfte seit Jahren mehrfach angewandt, beispielsweise in den 
allerdin~s in neuerer Zeit nicht mehr viel in Frage kom- Schächten der Gewerkschaft Wintershall, Großherzog von 
men, weIl nach Verbesserung des Gefrierverlahrens dieses Sachsen und der Kaliwerke Hattor\. 
entschieden wegen seiner Vorteile gegenüber dem Ab- Die Gewerkschaft Wintershall durchteufte in Thüringen 
bohr-Ve~fahren vorgezoge~ we~den muß.. den Plat.tendolomit .mit .einer Teufe von 228--256 m. Man 
In emem solchen Gebirge ISt. das.Zemen~lerungsver- wußte slch~r, daß m dIeser Gebirgsschicht viel Wasser 
fahren das Allerbeste. Aehnhch wIe beim Gefnerverfahren auftreten wurde und hatte sich durch Einbau von Wasser-
müßte m~n um .den Scha<;:ht her~m eine Anzahl. Tiefboh- haltungen gut gerüstet. Es gelang auch, die Wasser im 
runge.n mederbnngen. BeIm Gefnerverfahren bnngt man, Sumpf~ zll; halten u!ld den Schacht in ve,rhältnis.mäßig kur-
um .eme!l Schacht von 5,~.m Durchm. abt~ufen zu k~nnen, zer Zelt n~ederzubrmgen, um darauf mit Tübbmgs aus~u­
gewohnhch 30 solcher 11efbohrungen meder. BeIm Ze- bauen. Em Hmterfullen der Tübbings mit Zement wah-
~enti.erungs -Verfahren w~rd~n ~ber 6 Bohrungen. völlig rend des ~inbaues derselben war aber unmöglich, weil die 
hmre](:hen, sodaß maI?- h.mslchthch der mederzub,nnge!l- 'Yasserspülung hinter den Tübbings zu heftig war. I?er 
4en Tlelbohrungen bel ~Iesem Ved~hren w~senthch bIl- emgebr~chte Zement wurde soiort wieder herausgespult. 
hg~r davon kommen wur~e als beIm Gefnerverfahr~n. Nach Embau der Tübbings und nach Abdichtung de~ An-
~el letz~.erem. fo~gt dann dIe Montage der se?r kostsple- s,chlußiugen durch Pikotage sah man, daß der Tübb!~.gs­
hgen Kalte:Emnchtungen und dara;ui .das Gefneren s.elbst, S~hacht mfolge Durchlässigkeit der porösen eisernen 1 Üb-
welches mmdestens 3 Monate ZeIt mAnspruch mmmt, bmgs außerordentlich undicht war weshalb sich die Ver-
abgesehen von den großen Unkosten während dieser Be- waltung veranlaßt sah das was ~orher nicht gelungen 
triebsperiode. Beim Zementierungsverfahren dagegen würde war, nunmehr nachzuhblen ~nd Zement durch Hochdruck-
man allerdings gewaltige Mengen Zement gebrauchen, um pumpen mit Gewalt hinter die Tübbings einzuführen. Nach 
das ~m den Sc~acht heru~ liegende G~birge vollständig zu Aufstel~ung der Pumpen stellte sich bald heraus, daß 
v:erdlcht~n. DIe. erforderlIche W. artezelt würde aber erhe b- a\fch. dIeser Weg nicht zum Ziele führen konnte, zumal 
hch gennger sem und nur wellige Tage beanspruchen. dIe emgeführten Mengen Zement mit Rücksicht auf den 
Als gr?ße~ Nachteil des Gefr!er-Vedah~ens ist noch gro~en hydrostatischen Gegendruck von etwa 30 Atm. zU 
zu berückSichtIgen, daß dasselbe über 180 bIS 200 m Teufe genng waren. Man beschloß daher die Zementpumpen ttberha~pt nicht angewandt werden kann, weil das Gel~ngen ü~er Tage o~en im Schachtturm ~uizustellen, um auf 
wes~ntl~ch. von der genau lotrecht~n Lage ~er.B,?hrlöcber d.~ese ~else emen ~ruckausgleich zwischen der Wasser-
abhängIg ISt und es ausserordenthch schwleng 1st, Bohr- saule hmterden Tübbmgs und des Zementrohrs im Schachte 
löcher von noc~ größer~rTiefe dur~haus lc:>trecht zu bohren. zU"ermöglichen. Diese Methode führte dann aber zu einem 
Gehen aber an Irgend emer Stelle 1m Geblfge 2 Bohrungen glanzenden Erfolge. Man brachte auf diese Weise in etwa 
zu!ällig . nac~ ver~chiede?en Richtungen au.seinande~, so 2~8 Stunden r4. 40.Doppellader Zement hinter die Tüb~in.gs. 
reIcht dIe Kalte mcht welt genug, um den ZWIschen belden Es war deuthch Im Schachte wahrzunehmen wie welt Sich 
B?hrungen ~iegenden Gebirgsteil vollständig zum I?urc?- de.r Zement abgesetzt hatte, zumal bis dahi~ infolge. Ein-
fneren zu bnngen, wodurch der Erfolg dann sehr leicht m dnngens der feinen Zemenlteile in die Poren des EIsens 
Frage gestellt werden kann. Des weiteren ist noch zu berück- der Schacht sofort dicht war ohne daß der Zement erst 
si~htigen .. daß Eis bei. etwa 25 bis 30 Atm. Druck plastisch abzubinden brauchte. Es muß noch bemerkt werden, daß 
Wird. unQ auch aus diesem Grunde der Anwendung des das Zementierungs-Verfahren in diesem Sinne im Jahre 
Gefner-v: erfahrens s~harfeGren~en gezoge~ werden müssen. 1<)01 zum ersten Male auf dem Schachte der Gewerkschaft 
NebenbeI bemerkt,smd auch bel de~ vorhm besprochenen Wintershall angewandt worden ist. 
A~boh~· Verfahr~n Grenzen. bezüghch der Teufe gezogen, Auf "Großherzog von Sachsen" war die etwa 1250 t 
'!ell b~1 große.,:! feufen beIm Bohren selbst. außerordent- schwere Kuvelage, wahrscheinlich wegen Eindringens von 
hch VIel Gesta~gebrüche auitreten .und beim Absenken Wasser ~urch Undichtigkeiten, infolge Reißens der Senk-
der Kuvelage Sich wegen der. A~dlC?tung derselben für stangen m den Schacht heruntergefallen und stark be-
den grÖß~re.nDruck großeSch~leng~eltenentgegen~tellen. schä,di~t. Beim Sümpfen des Schachtes stellte sich he,raus, 
Auch bel diesem Verfahren smd höchstens 370 bIS 380 m daß die Wasserzuflüsse durch das Kind-Chaudron sche 
Teufe !>isher überw~n~en wor~en: Das Zementier-Ver- V c:dahren nicht vollständig beseitigt waren. Die Verlegen-
fa~ren 1st dagegen "fur ,Jede beheblg~ Teufe verwend.bar, helt war groß, da man im ersten Augenblick annahm, 
mmdestens aber fur elf~e so große feufe als TUbbmgs der Schacht sei gänzlich verloren. Durch Anwendung 
überhaupt herzuste.lle~ smd. . des Zementierungs- Verfahrens durch den französischen 
Unter BerückSichtIgung aller Faktoren des Zementie- Unternehmer Portler ist der Schacht aber später tadelloS ab-
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gedichtet worden. Die Anwendung des Portier'schen Ver-
fahrens ist natürlich in ungefähr derselben einfachen Weise 
geschehen wie auf Winte~shall. ~ . . 






auf noch abzustellende Kleinigkeiten wurde der Schacht 
durch das Zementierungs-Verlahren gut abgedichtet. 
Im Schachte der Gewerkschaft Volkenroda traten bei 
360 bis42 5 m Teufe noch Wasserzuflüsse von rd 400 Liter auf. 
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Abbildg. 7. Längsschnitt und Aufsicht. 
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Kämpfer· Gelenk . 
Lud:wigsbrücke u 
über die Schwabach ~ 
I n Erlangen. q;. 
Oberhalb 360 m Teufe 
waren kein e Wasserzu-
flüsse im Gebirge vor-
handen,jedochwardas 
Gebirge selbst porös 
und auch noch von 
Klüften durchsetzt. Es 
kam darauf an, den 
Schacht unterhalb mit 
Tübbings abzudichten, 
oberhalb bis zu 360 m 
Te\,fe die Tübbings aber zusparen. zumal diese etwa 1/ 2 Mill . 
M. 1D de.r Ansch~ung kosteten. Nach Einbau der Tübbings 
waren DIcht allem diese selbst sehr undicht, sondern das 
Wasser im Gebirge stagnierte, trat nach oben oberhalb der 
Teufe von 360 m aus und setzte hierdurch dieSchachtmauer 
um in den Schacht zu fließen. Durch das Zemcntierungs-
Verfahren ist es gelungen, das Gebirge nach oben abzu-
dichten, um auf diese Weise den Schacht trocken zu machen 
und die Tübbings zu sparen. 





Abbildg.~ · J2.1 JAnnierung und Aullagerung der Träger. 
Abbildg. '3' Längsschnitt. 
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Abbildg. '4. Querschnitt. Abbildg. '5· Armierung der Fahrbahnplatten. Abbildg. 16. Ausgekragter Flügel. 
Neuere Brückenbauten in Eisenbeton. Brü cke über das Al tw as ser d er V i I s bei Vi Iss ö h) in Ni ede rb ay ern. 
dolomitschicht in einer Teufe von 460 bis 480 m. Während 
des Abteufens wurden die Wasser durch Wasserhaltung 
gehoben. Nach Einbau der Tübbings mußte man eben-
falls ähnlich wie auf Wintershall, Zement hinter die Tüb-
bings bringen, um den Schacht dicht zu bekommen. Bis 
13. Mai 19o5. 
des vorber durch Sprengschüsse zerrissenen Gebirges eine 
ganz außerordentli<:he ~eistung darstellt und das Zemen-
tierungs-Verfahren 10 em sehr gutes Ansehen bringt. Der 
Verbrauch an Zement ist al1erdings ein ziemlich erheblicher 
gewesen. Jedoch stehen die Kosten hierfür in keinem Ver-
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hältnis zu den Kosten der sonst anzuschaffenden TUb-
bings. Eine besondere Anwendung mit glän.zendem Erfolge 
erfuhr in den letzten Wochen das Zementierungs-Verfah-
ren im Schachte der Akt.-Ges. Bismarckshall bei Magde-
burg. Hier hatte man einen Schacht von 5,5 m Dur~hm. 
unter großen Schwierigkeiten bis58mTeufe durch SchWimm-
sand unter Benutzung eines eisernen Senkschachtes ab-
geteuft. In der Teufe von 58 m setzte der Senkschuh des 
eisernen Senkschachtes ein sei ti g auf das dort unregel-
mäßig anstehende Gebirge auf, was zur Folge hatte, daß 
der Senkschacht nicht tiefer zu bringen war und deshalb 
ein vollständiger Abschluß der überlagernden Sande durch 
den Senkschacht zur Unmöglichkeit wurde. Beim Leer-
pumpen des Schachtes mußte man leider die Erfahrung 
maclien, daß die nebenan lagernden Sande an einer Seite 
unter dem Fuße des Senkschachtes hindurch in den Schacht 
traten und diesen wieder mit Schwimmsand anHillten. 
Um den Schacht in Sicherheit zu bringen, entschloß 
man sich, als letztes das Zementierungs-Verfahren anzu-
wenden. Zu diesem Zwecke betonierte man zunächst die 
Sohle des Schachtes einige Meter hoch aus. Darauf bohrte 
man die untersten Tübbingsringe des Senkschachtes an 
und Hihrte durch eine angebaute Rohrleitung vom Tage 
her durch Ueberdruck Zementbrei hinter die Tübbings 
ein. Um sicher zu sein, daß der Zement auch überall 
rund um den Schacht herum zur Ablagerung kam, wurden 
die Tübbings auf den ganzen Umfang verteilt. an mehre-
ren Stel1en behufs Anbringens der Zement-Rohrleitung 
angebohrt. Durch dieses Verfahren hat man in ganz kur-
zer Zeit den völligen oberen Wasser-Abschluß erreicht. 
Das Weiter-Abteufen des Schachtes geschah in al1er Vor-
sicht unter Mitnahme eines Blechzylinders zum Schutze 
gegen viel1eicht nochmals eindringende Schwimmsande. 
Gegenüber anderen unter Umständen einzuschlagen-
den Verfahren behufs Beseitigung der auf Bismarckshall 
eingetretenen Schwierigkeiten hat das Zementierungs-
Verfahren den Vorzug eines großen Zeitgewinnes, eines 
geringeren Kostenaufwandes und der Erhaltung des ur-
sprünglich vorgesehenen Schachtdurchmessers von 5,5 m. 
Diese Vorteile sind aber so gewaltige, daß es sich i~ 
Interesse des Zementierungs-Verfahrens lohnen dürfte, sie 
zahlen mäßig, soweit als möglich, festzustellen. 
Zum Schlusse muß noch hervorgehoben werden, daß 
auch bei alten mit Tübbings ausgebauten Schächten, die 
durch den Abbau der Lagerstätten und infolge druck-
haften Gebirges durch Verschiebung der Tübbings undicht 
geworden sind, das Zementierungs-Vertahren zum Abdich-
ten der Schächte sowie zur Verstärkung des Ausbaues 
selbst mit Erfolg bereits angewandt worden ist. Leider 
muß ich aus gewissen Gründen verzichten, Anlagen zu 
nennen, in denen bereits unter den beschriebenen Um-
ständen das Verfahren zur Anwendung gelangte. 
Ueber die Vorschriften für Eisenbetonbauten. 1) 
Von Prof. Emil MOrsch in Zl1rich.. 
2. Der französische Ministerialerlaß vom 
20. Oktober I<}06. 
On diesem Erlaß sind auf Grund dreijähriger Studien der olfiziellen französischen Kommission "Instruk-tionen" Hir Berechnung und Auslührung von Bauten 
aus Eisenbeton gegebe~, außerd~m ~nthält er die "Erläu-
terungen" hierzu und emen "B.encht des enger~n A,us-
schusses. Die Versuchsergebmsse der KommiSSIOn smd 
unter dem Titel: Commission du ciment arme. Expe-
riences, rapports etc., relat~ves it l'emplo! du beton arme" 
bei Dunod et Pinat in Pans 1907, erschienen. 
Für die eigentlichen Bestimmungen ~urde die Bezeich-
nung "Instruktionen" gewählt, um da~l1t. zum Ausdruck 
zu bringen, daß sie zwar 4em gege?wartlgen ~tande des 
Eisenbetons entsprechen, jedoch mit fortschreltend.er Er-
kenntnis und Erfahrung Aenderungen erfahr~n konnen. 
Die Instruktionen sind sehr kurz und al1gemem abgefaßt 
und enthalten im wesentlichen das Folgende: 
In Art. I, 2 und 3 wird bestimmt, .daß die Brücken 
und Dächer aus armiertem Beton Hir dieselben Lasten zu 
berechnen sind die in den betr. Vorschriften Hir eiserne 
Brücken und Dächer festgesetzt sind ... Die Decken. der 
Hochbauten, die Stützmauern, Behälte~wande,. D~ckleltun­
gen und sonstige \Ur die öfientliche Slch~r~elt 10 Betracht 
kommende Bauten sind Hir die größten bel Ihrer Benutzung 
vorkor.lmenden Beanspruchungen zu berechnen. In Ar-
tikel4 ist die zulässige Druckspannung des Betons zu 28% 
der nach 90 Tagen an Wü~eln von 20 cm Sei.tenlänge .~ach­
gewiesenen Druckfestigkeit ang~geben. Bel umschnurt~m 
Beton (beton frette) oder wenn die ~äng~- un4 QuerarmIe-
rungen so angeordnet sind, daß Sl~ em se~thches Aus-
weichen des Betons unter Druck wuksam hmdern, kann 
die zulässige Druckspannung des. Betons entsp~echend ~er 
Stärke der Querarmierung vergroßert .wer4en, jedoch smd 
als äußerster Wert 60% der Würfelfestigkeit zu betrachten. 
Die zulässige Schub- und Haftspannung darf 10% der 
zulässigen Druckspannung betragen. Die ~rößte Zugbean-
spruchung des Eisens ist zur HäUte d~r Streckgrenze be-
stimmt, jedoch darf bei Bauteilen, die Erschütterymgen 
ausgesetzt sind oder wechselnde Beanspruchungen.m ent-gegengesetzte~ Sinn erleiden, die Spannung nu~ biS 40% 
der Streckgrenze steigen. Bei starkem ~echsell? der Be-
anspruchung, insbesondere bei dynamischen. Emfl~ssen, 
die sich recnnerisch nicht verfolgen lassen, smd die an-
gegebenen Zahlen Hir die zulässigen Spannungen noch um 
weitere 25% zu ermäßigen. . . 
Ueber die Berechnung selbst saget;l die ~nst~uktio?en 
nur daß nicht nur alle äußeren Kräfte, emschließlich Wmd-
dru~k und Schneelast zu berücksichtigen seien, sondet:n 
daß auch bei den nicht frei beweglichen Bauwerke? die 
Einflüsse von Temperaturänderungen und vom SchwIDden 
des Betons berechnet werden sollen. Die statischen Be-
rechnungen, sollen nach wisse~schaftlichen Grundsätzen, 
gestützt auf die Versuchsergebms~e, durchgeführt werde~. 
Die rein empirischen Methoden smd ausgeschlossen. Die 
Zugwirkung des Betons ist nur bei den ~ec~nung~n über 
die elastische Formänderung zu berückSichtigen, ISt aber 
I) VergI. die Besprechung der preußischen .Bestimmungen" 
vom 24. Mai 1907 in No. 2 d. J. 
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ganz außer Betracht zu lassen bei den Ermittelungen der 
Spannun~en in den einzelnen Querschnitten. 
Bei den Säulen ist die Berechnung auf Knickung 
entbehrlich, wenn das Verhältnis der Länge zur kleinsten 
Breitenabmessung, kleiner als 20 ist und sofern die Druck-
spannung des Betons 0.28 der Würlelfestigkeit nicht über-
schreitet. Im Entwurf ist die BeschaHenheit der Materialien 
und das Mischungsverhältnis des Betons anzugeben. Der 
Wasserzusatz soll sorgfältig überwacht werden und soll 
durchaus genügend sem, um dem Beton die zur sicheren 
Umhü'lut;lg d.er Eisen notwe~dige Plastizität zu verleihen. 
. Hmslchthch der Bauauslührung enthalten die Instruk-
tionen auch nur kurze und allgemeine Angaben, die un-
gelähr denjenigen in den deutschen "Leitsätzen" ent-
sJ.>rechen. Es sei daraus nur erwähnt, daß immer langsam 
bmdender Zement verwendet werden soll und daß das Ein-
stampfen des Betons in höchstens 5 cm starken Schichten 
zu erlolgen hat. Der Abstand der Eisenstangen von 4er 
Schalung soll 15-20 mm betragen, um sie äußeren EID-
flüssen zu entziehen. Der Beton soll 14 Tage lang nach 
dem Abbinden feucht gehalten werden. Eine bestimmte 
Erhärtungsfrist ist nicht angegeben, vielmehr wird nur ge-
fordert, daß das Ausschalen erst erfolgen darf, nachdem 
der Beton die nötige Festigkeit erlangt hat um ohne Schad~n die entsprechenden Beanspruchungen ~uszuhalten. 
Die Belastungsprobe soll erst nach 90täglgem Alter 
des Betons bei großen und wichtigen Bauwerken vorge-
nommen werden, bei weniger wichtigen genügen 45 und 
b~1 den Decken nur 30 Tage. Bei den Brücken gelten 
die .für eiser~e. Brücken im Jahre 1891 erlassenen Vor-
schnften ~ezüghch der Probebelastung Bei den Decken-
Konstruktionen soll die Belastung mindestens 24 Stunden 
ruhen bleibenhund es dürfen dann nach den ersten 15 Stun-
den d~e Durc biegungen nicht mehr zunehmen. 
. Die ~ehr knappen und allgemein gehaltenen Instruk-
tionen slDd nun durch ausführlichere E r I ä u t e run-
gen ~rgänz~. Die. d~rin angegebenen Rechnungsmetho-
den slDd mit denjemgen der deutschen Leitsätze" und 
der preußischen ministeriellen "Bestimmu~gen" identisch: 
M~n be~echnet also. die Lage der neutralen Achse bel 
relDer Biegung aus eIDer quadratischen Gleichung und für 
Biegung mit Achsialdruck aus einer Gleichung dritten Gra-
d.es. -,\uch d.ie Formeln für Schub- und Haltspa~nunge~ 
smd dIe gleichen. Zur Berechnung der Knickslcherhei1 
dient die Rankine'sche Knickformel die auch von Proi. 
Ritter [Ur Eisenbetonsäulen abgeleit~t wurde: 2) -
k 
Uk=-----r-
1 + 0,0001 '2 
~ (Schluß lolgt.) 
') M örsch: .Eisenbetonbau", IU. Aullage, S.73. --.--: 
InhaU: Neuere 8rückenbauten in Eisenbeton. (fortsetzungl.- Ueber 
das Zementieruogs-Verfahren beim Ausbau von Schllchlen. ,Schluß).-
U~ber die Vorschriften fllr Eisenbetonbauten. - _ 
Hierzu eine Bildbeilage: Die Ludwigs-Brücke über die 
Schwabach in Erlan~en. ____ 
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